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Kontinuität mit Brüchen
Dietiker in Stein am Rhein - für Einheimische die <Sesseli> - feiert seinen 125.

Geburtstag. Spätestens seit namhafte, traditionsreiche Firmen zusammenkrachen,
tranchiert und vergoldet werden, wissen wir, dass ein so hoher Geburtstag selbst
bei einem grossen Namen nicht selbstverständlich ist.
Greifen wir die auffälligsten Bruchstellen heraus: Nachdem die Firma während
38 Jahren stetig gewachsen und gediehen ist, kauft der aus Amerika wohlhabend
zurückgekehrte Johann Peter Dietiker im Jahr 1916 die Firma und gibt ihr seinen
Namen, den wir heute als Marke kennen. Aus der kleinen Manufaktur ist eine
ansehnliche Fabrik geworden. Zehn Jahre später stirbt der Namenspatron mit erst
42 Jahren. Bis Ende der Vierzigerjahre konnte man sich auf eine fast
selbstverständliche Prosperität verlassen - und verlässt sich etwas zu sehr darauf.

In den Fünfzigern beginnt die goldene Nachkriegszeit. Doch bei Dietiker erkennt
man die Zeichen der Zeit nicht. Weder nimmt man wahr, dass sich neue Formen
und Methoden aus dem Labor der Klassischen Moderne in die Welt hinausbegeben

und verbreitet hatten, noch merkt man im ländlichen Stein am Rhein, dass in
Städten, in Agglomerationen und in rasant wachsenden, reichen Dörfern ein weit
gehend dem American Way of Life zugetanes Publikum logiert, das den Heimatstil

satt hat. 1959 steht die Firma vor dem Ruin.
Es sollte sich als Glücksfall erweisen, dass der Migros-Gründer und damalige
Bauernfeind Gottlieb Duttweiler die mitten im Landwirtschaftsgebiet liegende Firma

zur Migros-Tochter machte. Dietiker-Direktor Ernst Mettler hatte Duttweiler einmal

einen Dienst erwiesen, nun zahlte <Dutti> zurück. Bauern und Gewerbler fluchten,

das Dorf schüttelte den Kopf. Wenn da nicht der Sohn des Steiner Dorfschreiners

gewesen wäre: Willy Guhl, für viele damals ein Spinner, aber einer, dessen

Antennen im fernen Zürich registrierten, was sich so alles tat.
Willy Guhl ist sozusagen der Dietiker-Gründer der zweiten Generation, Minister
ohne Portefeuille, aber mit Talent und Gespür für das Gebot der Stunde. Sein erster

Stuhl für Dietiker bekommt vom Personal zunächst den Übernamen <Beerdi-

gungsstuhl). Irrtum. Der schwarze Stuhl <3100> wurde zum (Geburtsstuhb einer
neuen Ära. Der Minister mit Portefeuille war Edlef Bandixen, als Zugezogener
unbelastet von lokalen Traditionen und offen für einen Neuanfang in jeder Hinsicht.
Zudem war Geschäftsführer Bandixen em begabter Designer, erkannte in Guhl also

seinesgleichen. Dieses Gespann sollte die nächsten dreissig Jahre prägen und
Dietiker zusammen mit immer neuen Talenten beim Design, allen voran Bruno Rey,

zu weiteren Erfolgen führen. Bis sich wieder ein Bruch abzuzeichnen begann.
Wirtschaftskrise, zu kleiner Heimmarkt und interne Reorganisation liessen die Migros
ihrer Tochter überdrüssig werden. Dietiker stand 2001 zum Verkauf. In einer
Rettungsaktion gelang es der Geschäftsleitung um Hans Rudolf Stör, den ehemaligen
Erfolgsmacher bei de Sede, Urs Felber, an Bord zu holen. Dass der neue Chairman
of the Board, von Haus aus diplomierter Maschineningenieur ETH und promovierter

Betriebswirt, in der kurzen Zeit bereits Unternehmensgeschichte geschrieben

hat, lesen Sie in diesem Heft. Adalbert Locher

Editorial 3


	...

